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Von Menschenversuchen , Genetik und 
der Unterwerfung des Menschen 
Ein Streifzug durch die Welt der Medizin 


Wenn ich in ein Krankenhaus gehe, dann ist das erste, 
was ich tun muss - zumindest vorausgesetzt ich 
schwebe nicht in akuter Lebensgefahr -, meine Perso¬ 
nalien anzugeben. Name, Geburtsdatum, Wohnort, 
Krankenversicherung. Später werde ich von der*dem 
behandelnden Ärzt*in penibel gefragt, wie es zu mei¬ 
ner Verletzung/meiner Krankheit gekommen ist und je 
nachdem welche Verletzungen ich aufweise kann es 
mir sogar passieren, dass das Krankenhauspersonal die 
Cops ruft, etwa weil ich Schuss- und/oder Stichverlet¬ 
zungen habe, Verletzungen, die von einer Schlägerrei 
stammen. Je nachdem, welchen Eindruck ich bei den 
Ärzt*innen hinterlasse kann es mir außerdem passie¬ 
ren, dass ich zwangspsychiatrisiert werde, mir Psycho¬ 
pharmaka und Beruhigungsmittel verabreicht werden, 
ohne mich über deren Wirkung zu informieren, ich in 
eine geschlossene Pflegeeinrichtung eingewiesen wer¬ 
de, weil ich für dement oder unzurechnungsfähig ge¬ 
halten wilde oder mir auf ärztliche Empfehlung und 
richterlichen Beschluss ein gesetzlicher Vormund be¬ 
stellt wird. Wenn ich mit einem als gefährlich gelten¬ 
den Virus infiziert bin, kann ich auf Anordnung des 
ärztlichen Personals unter Quarantäne gestellt werden, 
wenn ich bei der Geburt in einem Krankenhaus unein¬ 
deutige Geschlechtsmerkmale besitze, kann es mir 
passieren, dass ich genitalverstümmelt werde, usw. Die 
Liste dessen, was einer*einem in medizinischer „Ob¬ 
hut“ so alles passieren kann, wäre vermutlich endlos. 

Trotzdem vertrauen die meisten Menschen auf die Me¬ 
dizin und selbst diejenigen, die Ärzt*innen grundsätz¬ 
lich mit einem gesunden Misstrauen gegenüberstehen, 
sehen sich bei zahlreichen Gelegenheiten dennoch auf 
deren Hilfe angewiesen. Ich will hier weder leugnen, 
dass die vorherrschende(n) Medizin(en) durchaus in 


vielen Fällen dazu beitragen, 
Krankehiten zu heilen, Schmer¬ 
zen zu lindern und Leben zu ret¬ 
ten, noch will ich die 
Entscheidung einer Person, sich 
auf die Medizin zu verlassen in 
irgendeiner Form moralisieren. 
Stattdessen geht es mir daum, 
nachzuzeichnen, unter welchen 
gesellschaftlichen Bedingungen, 
die „moderne Medizin“ sich ent¬ 
falten konnte und die Frage da¬ 
nach zu stellen, inwiefern diese 
Medizin die gesellschaftlichen 
Bedingungen unter denen wir le¬ 
ben, reproduziert. 


Versuche an Menschen 

Die Medizin ist eine recht empi¬ 
rische Wissenschaft, d.h. sie ba¬ 
siert auf Beobachtungen, die 
dann von den Wissenschaft- 
ler*innen (Ärzt*innen) entspre¬ 
chend gedeutet werden. Als 
solche Wissenschaft ist die Me- 
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dizin in ihrer heutigen Ausprä¬ 
gung vor allem auf Experimente 
angewiesen. Der menschliche 
Organismus - und ersatzweise 
auch tierische Organismen - 
wird dabei in der Regel als eine 
Art Maschine begriffen, deren 
Funktionsweise nur unzurei¬ 
chend bekannt ist, über deren 
Reaktion auf bestimmte Inputs 
jedoch mehr oder weniger präzi¬ 
se Vermutungen angestellt wer¬ 
den können. Mithilfe von Tests 
sollen diese Vermutungen bestä¬ 
tigt oder verworfen werden. Um 
beispielsweise ein Medikament 
gegen eine bestimmte Krankheit 
zu testen werden heute zunächst 
in Tierversuchen sogenannte 
„Versuchstiere“ mit dieser 
Krankheit infiziert und bekom¬ 
men dann das zu testende Medi¬ 
kament verabreicht. Dabei wird 
dann beobachtet, ob die Krank¬ 
heit dadurch geheilt wird und 
auch, welche Nebenwirkungen 
das Medikament verursacht - 
denn in der falschen Dosis sind 
die meisten Medikamente Gift 
für den menschlichen/tierischen 
Organismus. Stellt sich das Me¬ 
dikament dann als geeignet her¬ 
aus, werden die gleichen Tests 
noch einmal an Menschen 
durchgeführt. Hier werden heute 
jedoch Menschen gewählt, die 
die entsprechende Krankheit be¬ 
reits haben. Auch sollen diese 
Menschen sich freiwillig als 
Testobjekte bereiterklären, was 
sicher in vielen Fällen ein Eu¬ 
phemismus bleibt. Sowohl fi¬ 
nanzielle Anreize, als auch 
Verheißungen der Form „du hast 
eine Krankheit, die dich umbrin¬ 
gen wird, aber ich teste ein Heil¬ 
mittel, dass diese vielleicht be¬ 


siegen kann“ spielen heute eine große Rolle bei der 
Anwerbung „freiwilliger“ Testpersonen. 

Was sich heute durch finanzielle Vergütungen subtiler 
regelt, wurde vor nicht allzu langer Zeit mit großem 
Zwang durchgeführt. Nicht nur in den Konzentrations¬ 
lagern der Nationalsozialist*innen, sondern schon lan¬ 
ge zuvor. Frühe Mediziner des Altertums sezierten 
zum Teil Menschen bei lebendigem Feibe, um mehr 
über die Anatomie und die Funktionsweise des 
menschlichen Organismus zu lernen. Später wurden 
alle möglichen Formen von Experimenten an Men¬ 
schen durchgeführt, die zwangsweise aus Gefängnis¬ 
sen, sogenannten „Irrenanstalten“, aus Waisen- und 
Armenhäusern, sowie aus Kolonialgebieten ver¬ 
schleppt wurden, um an ihnen zu experimentieren. Sie 
wurden mit Krankheiten infiziert, um entsprechende 
Heilmittel zu testen, ihnen wurden Verletzungen zuge¬ 
fügt, damit diese sich entzündeten, um die Immunre¬ 
aktionen des menschlichen Organismus besser zu 
verstehen, ihnen wurden bekanntermaßen giftige Sub¬ 
stanzen verabreicht, um zu testen, welche Dosis für 
den Menschen tödlich ist, usw. All das macht mensch 
übrigens bis heute mit Tieren. Dabei standen die durch 
Experimente an sozial deklassierten Menschen erwor¬ 
benen medizinischen Erkenntnisse damals noch viel 
stärker als heute vor allem den Menschen der privile¬ 
gierten sozialen Klassen zur Verfügung. Kranken Ar¬ 
beiterinnen stand so gut wie keine medizinische 
Versorgung zur Verfügung. 

Seit Beginn/Mitte des zwanzigsten Jahrhunderts ge¬ 
wannen auch Versuche mit psychodelischen Substan¬ 
zen vor allem im Bereich der militärischen Medizin an 
Bedeutung. Von ihnen erhoffte mensch sich, den Men¬ 
schen absoluten Gehorsam zu verabreichen, während 
mensch wiederum andere Substanzen testete, um die 
Konzentrations- und Feistungsfähigkeit von Sol- 
dat*innen zu erhöhen. Zugleich experimentiert mensch 
mit derartigen Substanzen zur psychiatrischen Anwen¬ 
dung, wo diese dazu dienen sollen, unerwünschte ko¬ 
gnitive Eigenschaften zu zerstören. 

Während heute einerseits die grausamen und brutalen 
Versuche, die im Namen der Medizin zwagsweise an 
Menschen durchgeführt wurden, als ein dunkles Kapi¬ 
tel der Vergangenheit beiseite gelegt werden, werden 
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mittlerweile vermehrt Berichte über genetische Expe¬ 
rimente an Menschen bekannt und es wird diskutiert, 
ob es moralisch vertretbar sei, das Erbgut eines Men¬ 
schen vor seiner Geburt zu beeinflussen, um ihm da¬ 
durch vermeintlich ein besseres Leben zu ermöglichen. 


Absolute Kontrolle über den Menschen 

Genetik, ebenso wie die (militärischen) Versuche mit 
Psychopharmaka weisen in eine bestimmte Richtung, 
die die Medizin eingeschlagen hat: Es geht ihr um 
nichts weniger, als um die totale Kontrolle des Men¬ 
schen. Gesellschaftlich unerwünschtes Verhalten wird 
als psychische Erkrankung beschrieben und es wird 
versucht, dieses durch Psychopharmaka gewaltsam zu 
unterdrücken. Genetische „Defekte“, ebenfalls Abwei¬ 
chungen von einer bestimmten Norm sollen zukünftig 
mithilfe der Genetik „ausgemerzt“ werden. Während 
eine Veränderung des Erbguts von Menschen bislang 
noch umstritten ist, ist es gängige Praxis bei Pflanzen 
und Tieren, Lebewesen den eigenen Vorstellungen an¬ 
zupassen und auf diese Art und Weise für das kapita¬ 
listische System besser verwertbar zu machen. 
Zugleich versucht mensch beispielsweise durch Präna¬ 
taldiagnostik eine genetische Selektion ähnlich der Eu¬ 
genik vorzunehmen, indem mensch bei Feststellung 
bestimmter „Erbkrankheiten“ werdenden Eltern zu ei¬ 
ner Abtreibung rät. 

Das Ziel einer solchen Medizin ist es, die Menschen 
an den für sie vorgesehenen Platz in der Gesellschaft 
zu verweisen. Es ist nicht das individuelle Interesse 
der Gesundheit eines einzelnen Menschen, dass diese 
Medizin antreibt, sondern das Ideal eines normierten 
und perfektionierten Übermenschen, dem sich dieser 
Vorstellung zufolge alle Menschen anzunähern haben. 

Dass meine Interessen in der Medizin nur eine unter¬ 
geordnete Rolle spielen, das erlebe ich schon mein Le¬ 
ben lang, wenn ich eine*n Ärzt*in aufsuche. Nie habe 
ich das Gefühl, dass ich irgendwie in die Entscheidun¬ 
gen über meinen (!) Körper einbezogen werde. Ich 
wurde schon behandelt ohne darüber informiert zu 
werden, was mir angeblich fehlt und was der Zweck 
der Behandlung sei, geschweige denn, ohne dass ich 
gefragt wurde, ob ich das möchte. Mir wurden Medi¬ 
kamente verschrieben, die meinen Körper schädigten. 


ohne dass ich darüber aufgeklärt 
wurde oder mir gesagt wurde, 
dass es auch ohne diese Medika¬ 
mente ginge - das erfuhr ich, als 
ich diese selbst absetzte. Mir 
wurden Vorwürfe gemacht, weil 
ich nicht das getan hatte, was 
die*der Ärzt*in gesagt hatte, 
und so weiter. Dabei sind das 
keine außergewöhnlichen Erfah¬ 
rungen, sondern Erlebnisse, die 
mehr oder weniger ausgeprägt 
die meisten Menschen gemacht 
haben dürften. Meines Erachtens 
nach liegt das daran, dass wir für 
die Medizin nur entweder weite¬ 
re Experimente oder Kundin¬ 
nen sind, mit denen Geld 
verdient werden kann. 


Das Gesundheitssvstem 

ausbauen? 

Was wir gerade im Namen des 
Kampfes gegen das Coronavirus 
erleben spiegelt dieses Streben 
der Medizin nach der totalen 
Kontrolle über die Menschen 
ebenfalls wider. Statt sich darauf 
zu fokussieren, den Menschen, 
die geheilt werden wollen, zu 
helfen, ergeht sich beinahe die 
gesamte Medizinische Fachwelt 
derzeit darin, Empfehlungen ab¬ 
zugeben, wie sich alle Menschen 
verhalten sollten. Und sie emp¬ 
fiehlt das nicht etwa den Men¬ 
schen direkt. Sie empfiehlt dies 
den verschiedenen Staaten, von 
denen sie wissen bzw. anneh¬ 
men, dass diese ihre Empfehlun¬ 
gen dann autoritär durchzusetzen 
wissen. Statt dass also nach We¬ 
gen gesucht wird, erkrankten 
Menschen individuell zu helfen, 
zielt der medizinische Ansatz 
darauf ab, alle Menschen zu 

Fortsetzung auf S. 12 
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Die Herrschaft der Wissenschaft 


Die allgemeine Idee ist immer 
eine Abstraktion und schon da¬ 
durch in gewissem Grade eine 
Verneinung des wirklichen Le¬ 
bens. Ich stelle im Anhang als 
Eigenschaft des menschlichen 
Gedankens und folglich auch der 
Wissenschaft fest, da ß sie von 
den wirklichen Tatsachen nur ih¬ 
ren allgemeinen Sinn, ihre allge¬ 
meinen Beziehungen, ihre 
allgemeinen Gesetzte erfassen 
und benennen kann, mit einem 
Wort das in ihren beständigen 
Verwandlungen Bleibende, wie 
ihre materielle, individuelle Sei¬ 
te, die sozusagen von Wirklich¬ 
keit und Leben vibriert, aber 
gerade dadurch flüchtig und un¬ 
faßbar ist. Die Wissenschaft ver¬ 
steht den Gedanken der 
Wirklichkeit, nicht die Wirklich¬ 
keit selbst, den Gedanken des 
Lebens, nicht das Leben selbst. 
Hier hegt ihre Grenze, die einzi¬ 
ge für sie wirklich unüber- 
schreitbare Grenze, die eben in 
der Natur des menschlichen Ge¬ 
dankens selbst, des einzigen Or¬ 
gans der Wissenschaft, 
begründet ist. 

Auf diese natürliche Beschaffen¬ 
heit gründen sich die unbestreit¬ 
baren Rechte und die große 
Aufgabe der Wissenschaft, aber 
auch ihre tiefe Ohnmacht und 
selbst ihre schädliche Wirkung, 
sobald sie durch ihre offiziellen, 
patentierten Vertreter sich das 
Recht anmaßt, das Leben zu be¬ 
herrschen. Die Aufgabe der 
Wissenschafter ist folgende: 
Durch Feststellung der allgemei¬ 


nen Beziehungen der vorübergehenden und wirklichen 
Dinge, durch Erkennen jener der Entwicklung der Er¬ 
scheinungen der physischen und sozialen Welt eigenen 
allgemeinen Gesetzte stellt sie sozusagen unveränderli¬ 
che Markenzeichen des Vormarsches der Menschheit 
auf, indem sie den Menschen die allgemeinen Bedeu¬ 
tungen zeigt, deren strenge Beobachtung notwendig 
und deren Unkenntnis oder Vergessen verhängnisvoll 
sind. Mit einem Wort, die Wissenschaft ist der Kom¬ 
paß des Lebens, aber sie ist nicht das Leben. Sie ist 
unabänderlich, unpersönlich, allgemein, abstrakt, ge¬ 
fühllos, wie die Gesetze, deren Ideale, gedachte, d.h. 
im Gehirn existierende Wiedergabe sie ist - im Ge¬ 
hirn, um uns zu erinnern, daß die Wissenschaft selbst 
nur ein materielles Produkt eines materiellen Organs 
des materiellen Organismus des Menschen, des Ge¬ 
hirns, ist. Das Leben ist ganz flüchtig und vorüberge¬ 
hend, aber auch ganz vibrierend vor Wirklichkeit und 
Individualität, Gefühl, Leiden, Freuden, Streben, Be¬ 
dürfnissen und Leidenschaften. Das Leben allein 
schafft freiwillig die Dinge und alle wirklichen Wesen. 
Die Wissenschaft schafft nichts, sie konstatiert und er¬ 
kennt nur die Schöpfung des Lebens. Und jedesmal, 
wenn die Männer der Wissenschaft, ihre abstrakte 
Welt verlassend, sich in die lebendige Schöpfung in 
der wirklichen Welt hineinmischen, ist alles, was sie 
Vorschlägen oder schaffen, arm, lächerlich, abstrakt, 
ohne Blut und Leben, totgeboren, dem von Wagner, 
dem pedantischen Schüler des unsterblichen Doktor 
Faust, geschaffenen Homunkulus gleich. Daraus ergibt 
sich, daß die einzige Aufgabe der Wissenschaft die ist, 
das Leben zu erhellen, nicht, es zu leiten. 

Eine Herrschaft der Wissenschaft und der Männer der 
Wissenschaft, selbst wenn sie sich Positivisten, Schü¬ 
ler Auguste Comtes, nennen oder selbst Schüler der 
doktrinären Schule des deutschen Kommunismus, 
kann nur ohnmächtig, lächerlich, unmenschlich, grau¬ 
sam, unterdrückend, ausbeutend und verheerend sein. 
Man kann von den Männern der Wissenschaft als sol¬ 
chen sagen, was ich von den Theologen und den Meta¬ 
physikern sagte: sie haben weder Gefühl noch Herz für 
persönliche, lebende Wesen. Man kann ihnen nicht 
einmal einen Vorwurf daraus machen, denn es ist die 
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natürliche Folge ihres Berufes. Als Männer der Wis¬ 
senschaft haben sie nur mit Allgemeinheiten zu tun 
und interessieren sich nur für solche. 

Die Wissenschaft, welche nur mit dem zu tun hat, was 
auszudrücken und beständig ist, d.h. mit mehr oder 
weniger entwickelten und bestimmten Allgemeinhei¬ 
ten, muß sich hier besiegt erklären von dem Leben, das 
allein in der Verbindung steht mit der lebendigen und 
empfindlichen, aber unfaßbaren und unsagbaren Seite 
der Dinge. Das ist die wirkliche und man kann sagen 
die einzige Grenze der Wissenschaft, eine wirklich un- 
überschreitbare Grenze. Ein Naturforscher, der selbst 
eine wirkliches und lebendes Wesen ist, seziert bei¬ 
spielsweise ein Kaninchen; dieses Kaninchen ist 
gleichfalls ein wirkliches Wesen und war, wenigstens 
vor kaum einigen Stunden, eine lebende Individualität. 
Nachdem der Naturforscher es seziert hat, beschreibt 
er es: Nun, das Kaninchen, welches aus seiner Be¬ 
schreibung hervorgeht, ist ein Kaninchen im allgemei¬ 
nen , das, jeder Individualität beraubt, allen Kaninchen 
gleicht und deshalb nie die Kraft zu existieren haben 
wird und ewig ein unbewegliches und nichtseiendes 
Wesen bleiben wird, nicht einmal körperlich, sondern 
eine Abstraktion, der festgehaltene Schatten eines le¬ 
bendigen Wesens. Die Wissenschaft hat nur mit sol¬ 
chen Schatten zu tun. Die lebendige Wirklichkeit 
entschlüpft ihr und gibt sich nur dem Leben, das, weil 
es selbst flüchtig und vorübergehend ist, immer alles, 
was lebt, d.h. alles, was vergeht und flieht, fassen kann 
und in der Tat faßt. 

Das Beispiel des der Wissenschaft geopferten Kanin¬ 
chens berührt uns wenig, weil wir uns gewöhnlich für 
das individuelle Leben der Kaninchen sehr wenig in¬ 
teressieren. Anders ist es mit dem individuellen Leben 
der Menschen, das die Wissenschaft und die Männer 
der Wissenschaft, welche gewöhnt sind unter Abstrak¬ 
tionen zu leben, d.h. flüchtige und lebendige Wirklich¬ 
keiten ihren beständigen Schatten zu opfern, gleichfalls 
fähig wären, zu opfern oder wenigstens dem Nutzen 
ihrer abstrakten Allgemeinheiten unterzuordnen, wenn 
man sie nur machen ließe. 

Die menschliche Individualität, ebenso die der unbe¬ 
weglichsten Dinge, ist für die Wissenschaft gleichfalls 
unfaßbar und sozusagen nicht existierend. Deshalb 


müssen auch die lebenden Indi¬ 
vidualitäten sich gegen sie ver¬ 
wahren und schützen, um von 
ihr nicht wie das Kaninchen zum 
Nutzen irgendeiner Abstraktion 
geopfert zu werden; wie sie sich 
gleichzeitig gegen die Theolo¬ 
gie, gegen die Politik und gegen 
die Rechtswissenschaft verwah¬ 
ren müssen, die alle gleichfalls 
an jenem abstrahierendem Cha¬ 
rakter der Wissenschaft Teil ha¬ 
ben und das unheilvolle Streben 
besitzen, die Individuen dem 
Vorteil derselben Abstraktionen 
zu opfern, die nur mit verschie¬ 
denen Namen belegt wird; die 
Theologie nennt sie die göttliche 
Wahrheit, die Politik das allge¬ 
meine Wohl, die Rechtswissen¬ 
schaft die Gerechtigkeit. 

Ich bin weit davon entfernt, die 
nützlichen Abstraktionen der 
Wissenschaft mit den verderbli¬ 
chen Abstraktionen der Theolo¬ 
gie, der Politik und der 
Rechtswissenschaft vergleichen 
zu wollen. Diese letzteren müs¬ 
sen aufhören, zu herrschen, 
müssen von Grund auf aus der 
menschlichen Gesellschaft aus¬ 
getilgt werden ihr Wert, ihre Be¬ 
freiung, ihre endgültige 
Humanisierung sind nur um die¬ 
sen Preis möglich - während die 
wissenschaftlichen Abstraktio¬ 
nen im Gegenteil ihren Platz 
einnehmen müssen, nicht um die 
menschliche Gesellschaft nach 
dem freiheitsmörderischen 
Traum der positivistischen Phi¬ 
losophen zu regieren, sondern 
um ihre natürliche und lebendige 
Entwicklung zu beleuchten. Die 
Wissenschaft kann wohl Anwen¬ 
dung auf das Leben finden, aber 
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nie sich im Leben verkörpern, 
weil das Leben die unmittelbare 
und lebendige Wirkung, die 
gleichzeitig natürliche und 
schicksalsbestimmte Bewegung 
der lebendigen Individualitäten 
ist. Die Wissenschaft ist nur die 
immer unvollständige und un¬ 
vollkommene Abstraktion dieser 
Bewegung. Wenn sie sich ihm 
als unbedingte Lehre, als herr¬ 
schende Autorität aufzwingen 
würde, würde sie es arm ma¬ 
chen, verdrehen und lähmen. Die 
Wissenschaft kann nicht aus ih¬ 
ren Abstraktionen heraus, sie 
sind ihr Reich. Aber die Ab¬ 
straktionen und ihre unmittelba¬ 
ren Vertreter - Priester, Politiker, 
Juristen, Ökonomisten und Ge¬ 
lehrten - müssen aufhören, die 
Volksmassen zu beherrschen. 
Der ganze Fortschritt der Zu¬ 
kunft liegt darin. Er ist das Le¬ 
ben und die Bewegung des 
Lebens, die individuelle und so¬ 
ziale Wirkung der Menschen, 
die ihrer vollständigen Freiheit 
zurückgegeben sind. Er ist die 
vollständige Vernichtung des 
Autoritätsprinzips. Und wie? 
Durch die weiteste Verbreitung 
der freien Wissenschaft im Vol¬ 
ke. Auf diese Weise wird die so¬ 
ziale Masse, außerhalb sich 
selbst, keine sogenannte absolute 
Wahrheit mehr haben, die sie 
lenkt und beherrscht, die vertre¬ 
ten ist von Persönlichkeiten, 
welche ein großes Interesse dar¬ 
an haben, sie ausschließlich in 
ihren Händen zu halten, weil sie 
ihnen die Macht, und mit der 
Macht den Reichtum, die Mög¬ 
lichkeit gibt, durch die Arbeit 
der Volksmassen zu leben. Diese 
Masse wird aber in sich selbst 


eine immer relative, aber wirkliche Wahrheit, ein Licht 
haben, welches ihre natürlichen Bewegungen erhellt 
und jede Autorität und jede äußere Leitung unnötig 
machen wird. 

Jedoch darf man sich nicht zu sehr darauf verlassen, 
und wenn es beinahe sicher ist, daß kein Gelehrter 
heute wagen wird, einen Menschen wie ein Kaninchen 
zu behandeln, muß man doch stets fürchten, daß die 
Gelehrten als Körperschaft lebende Menschen wissen¬ 
schaftlichen Versuchen unterwerfen, die für die Opfer 
gewiß weniger grausam, aber nicht weniger schädlich 
sein würden. Wenn die Gelehrten an den Körpern ein¬ 
zelner Menschen nicht experimentieren können, wer¬ 
den sie verlangen, am sozialen Körper Versuche zu 
machen, was man unbedingt verhindern muß. 

In ihrer gegenwärtigen Organisation, als Monopolisten 
der Wissenschaft, die als solche außerhalb des sozialen 
Lebens bleiben, bilden die Gelehrten eine abgeschlos¬ 
sene Kaste, die viele Ähnlichkeiten mit der Priester¬ 
kaste hat. Die wissenschaftliche Abstraktion ist ihr 
Gott, die lebenden und wirklichen Individuen sind die 
Opfer; sie sind die geweihten und patentierten Opfer¬ 
priester. 

.. .Da ihre eigene Natur sie zwingt, das Dasein und das 
Schicksal von Peter und Jakob zu übergehen, darf man 
nie erlauben, daß sie selbst oder jemand in ihrem Na¬ 
men Peter und Jakob beherrscht. Denn sie wäre wohl 
imstande, sie beinahe so zu behandeln, wie sie die Ka¬ 
ninchen behandelt. Oder vielmehr, sie würde fortfah¬ 
ren, sie außer Acht zu lassen, ihre patentierten 
Vertreter aber, die durchaus nicht abstrakte, sondern 
sehr lebendige Männer mit sehr wirklichen Interessen 
sind, würden dem verderblichen Einfluß nachgeben, 
den jedes Vorrecht unvermeidlich auf die Menschen 
ausübt, und würden die Menschen im Namen der Wis¬ 
senschaft schinden, wie die Priester, die Politiker aller 
Farben und die Advokaten im Namen Gottes, des Staa¬ 
tes und des juridischen Rechts sie bis jetzt geschunden 
haben. Was ich predige, ist also, bis zu einem gewissen 
Grade, die Empörung des Lebens gegen die Wissen¬ 
schaft oder vielmehr gegen die Herrschaft der Wissen¬ 
schaft... ■ 

- aus Gott und der Staat, 1882, Michail Bakunin 
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Nachrichten aus aller Welt 



Die Situation explodierte am Don¬ 
nerstag, dem 19. März, mit einem 
gewaltigen Aufstand um die Flucht 
der Gefangenen aus dem Gefäng¬ 


nis Santiago 1, insbesondere aus 
Modul 31, wobei sie die Kon¬ 
trolle über den Sektor übernah¬ 
men, die Wache in Brand setzten 
und die Tore öffneten, um den 
Korridor zu betreten, in dem sie 
der Gendarmerie gegenüberstan¬ 
den. Laut Presseberichten hatte 
die Sicherheitsabteilung der 
Gendarmerie einen Plan zur 
Flucht mit Unterstützung von 
außen entdeckt. Der Aufstand 
wurde nach vielen Stunden nie¬ 
dergeschlagen, ohne dass die 
Gefangenen die Umfassungs¬ 
mauer erreicht hatten. In ver¬ 
schiedenen Abteilungen erhob 
sich die Mobilisierung ebenfalls 
gegen die Gefangenen, die mit 
Schlägen und Pellets reagierten, 
so dass eine Bilanz von 25 Ver¬ 
letzten, darunter einer mit Au¬ 
gentrauma, zu den mehr als 450 
durch den Aufstand verstümmel¬ 
ten hinzukam. Nach den Aus¬ 
schreitungen und 
Fluchtversuchen folgten Repres¬ 
sion, Gefangenschaft, Strafen 
und Überstellungen. Angesichts 


[Tabriz] Knastaufstand im Tabriz Central Prison 

Am 26. März 2020 [Donnerstag] kam es in einigen 
Abteilungen des Tabriz Central Prisons, einer Stadt im 
nordwesten des Irans, zu Aufständen einiger Gefange¬ 
ner, nachdem es bereits zuvor in zahlreichen iranischen 
Gefängnissen Hungerstreiks der Gefangenen, aufgrund 
der miserablen Lage in den Gefängnissen, der Aus¬ 
breitung des Coronavirus und einigen Todesfällen von 
Gefangenen gegeben hatte. Der offiziellen Berichter¬ 
stattung der staatlichen Nachrichtenagenturen zufolge 
belagerten die Bullenkräfte die Regionen um das Ge¬ 
fängnis herum und es seien Schüsse zu hören gewesen. 
Das heuchlerische und unterdrückerische totalitäre Re¬ 
gime des Irans hatte die Gefangenen mit Tränengas 
und Schussalven angegriffen und außerdem mehrere 
der Gefangenen verletzt. ■ 


[Santiago] Meuterei und Fluchtversuch im Gefäng¬ 
nis/Unternehmen Santiago 1 


Die Ausbreitung der Covid-19-Pandemie in den Ge¬ 
fängnissen hat eine kritische Situation hervorgerufen, 
die zu der Überfüllung und den brutalen Haftbedin¬ 
gungen in den Vernichtungszentren des chilenischen 
Staates beiträgt. In den Gefängnissen des Staates wür¬ 
den die Maßnahmen darin bestehen, Besuche zuneh¬ 
mend einzuschränken, die Einreise bestimmter 
Personen zu verbieten und natürlich die Gefangenen 
ihrem Schicksal zu überlassen. Es 
gibt keine medizinischen Kontrol¬ 
len, keine Hygiene- oder Sicher¬ 
heitsmaßnahmen, einschließlich in 
Santiago 1 wurde ein für den Ge¬ 
sundheitsbereich zuständiger Ge¬ 
fangener wegen der Symptome von 
Covid-19 in Quarantäne gesetzt, 
weil seine Polizistenfrau Kontakt 
zu einem Infizierten hatte. 
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der Pandemie und des sicheren 
Todes in den Gefängnissen ist 
Flucht die einzige Option zum 
Überleben. 

Solidarität mit den Meuterern in 
Santiago 1! ■ 

Deutsche Übersetzung von pan- 
opticon.blogsport.eu (leicht ver¬ 
ändert), Original von 
Publicacion Refractario. 


Weitere Knastaufstände in Fol¬ 
ge der Corona-Pandemie 

Die folgende Chronik von Kna¬ 
staufständen, Ausbrüchen und 
Gefangenenprotesten in Spanien 
und einigen anderen Regionen 
aufgrund der Corona-Pandemie 
und den damit verbundenen Ein¬ 
schränkungen und Schikanen in 
den Knüsten dieser Welt wurde 
zuerst bei panopticon.no- 
blogs.org veröffentlicht. Sie bil¬ 
det nur einen Teil der derzeit 
weltweit stattfindenden Knastre¬ 
volten ab. 


Lagerfeuer im Innenhof wegen mangelnder Informati¬ 
on und mangelndem Schutz vor dem Coronavirus. 

- Tahiche [Lanzarote]: Am Sonntag, dem 15. März, 
umzingelten mehrere Gefangene aus dem Trakt Num¬ 
mer 3 die Gefängniswärter, tadelten sie und bedrohten 
sie. Fünf Häftlinge wurden schließlich in das Isolati¬ 
onstrakt verlegt. Die Spannung wurde durch die Aus¬ 
setzung der Familienbesuche verursacht, während die 
Beamten keine Handschuhe oder Masken trugen. 

- Sangonera [Murcia]: Am Sonntag, dem 15. März, 
hielten die Gefangenen ein Sit-in ab, um gegen die 
Einschränkungen und die medizinische Vernachlässi¬ 
gung zu protestieren. 

- Picassent [Valencia]: Am Dienstag, dem 17. März, 
bewaffneten sich die Gefangenen der Einheit 2 mit 
Stöcken und begannen, auf die Möbel zu schlagen und 
die Gefängniswärter anzuschreien. Der Grund dafür 
sind wiederum die Isolationsmassnahmen. 

- Alcalä de Henares [Madrid]: Am Samstag, dem 14. 
März, schlägt ein Häftling einen Gefangenen ins Ge¬ 
sicht und verursacht einen Bluterguss. 

- CIE de Aluche [Madrid]: Am Dienstag, 17. März, 
stiegen mehrere Häftlinge auf das Dach und forderten 
Freiheit und Schutz vor dem Coronavirus. 


Spanischer Staat 

- Brians I [Barcelona]: Mehr als 
100 Gefangene im Hungerstreik 
aufgrund von Isolationsmass¬ 
nahmen, mangelnder Informati¬ 
on und Inkonsequenz. 


Portugal 

Im Gefängnis von Porto kam es zu einem Aufstand, 
bei dem mehrere Personen von den Wärtern am Kopf 
verletzt wurden. Anlass war die Absage von Familien- 
und Anwaltsbesuchen und die Weigerung, in den Ge¬ 
meinschaftsräumen Essen zu geben. 


- Wad Ras [Barcelona]: Am 
Dienstag, 17. März rufen die Ge¬ 
fangenen zu einem Hungerstreik 
auf, gegen den Verbot von Fami¬ 
lienbesuche. 

- Fontcalent [Alicante]: Die Ge¬ 
fangenen protestierten am Sonn¬ 
tag, den 15. März, mit einem 


Italien 

In 27 Gefängnissen im ganzen Land kommt es zu Un¬ 
ruhen und Meutereien. In Modena, im Norden, sind 
sechs Häftlinge gestorben, von denen drei nach Anga¬ 
ben der Behörden an einer Überdosis starben. In Fog¬ 
gia gelang 370 Häftlingen die Flucht, von denen 70 
verhaftet und ins Gefängnis zurückgebracht wurden 
(Daten des Verbands der Autonomen Gewerkschaften 
der Nationalen Strafvollzugspolizei). Andere Quellen 
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sprechen von 50 entflohenen Häftlingen, von denen 34 
noch auf freiem Fuß sind. 


Brasilien 

Mindestens 1.350 Gefangene entkamen am Montag, 
den 16. März, aus drei Gefängnissen im Bundesstaat 
Sao Paulo, inmitten von Unruhen, die durch Besuchs¬ 
beschränkungen und befristete Genehmigungen ausge¬ 
löst wurden. ■ 


[Paderborn] Mobilfunksendeanlage abgefackelt 

Am Sonntag, den 21. März 2020 wurde eine etwas 
außerhalb von Neuenbeken an einer Bahnlinie gele¬ 
gene Mobilfunksendeanlage abgefackelt. Ein Neben¬ 
gebäude, in dem die Sendetechnik untergebracht war 
brannte dabei vollständig aus. ■ 


[Hamburg] Privat-PKW von Zollbeamtem abge¬ 
brannt 

Der Zoll ist klar als festes Standbein des deutschen 
Staates zu betrachten. Die Vollzugsbereiche der Zoll¬ 
verwaltung arbeiten in vielen Bereichen eng mit den 
Polizeien der Länder und des Bundes sowie anderen 
Behörden zusammen. Sie sind Strafverfolgungsbehör¬ 
den und werden auch zur Terrorbekämpfung einge¬ 
setzt. Wenn auch die EU-Außengrenzen weit weg 
scheinen, so sind es doch auch hier die Behörden, die 
fester Bestandteil der Abschottung und somit der Er¬ 
mordung und Isolierung Tausender an den Grenzen 
sind. [...] 

Ob im In- oder Ausland sind sie als wichtiges Rädchen 
der unterdrückerischen Politik zu betrachten und somit 
absolut angreifbar. Ob einfache Streifenbullen, BePo, 
BFE, USK, GSG, SEK, Bundespolizei, Reiterstaffel, 
Staatschutz, Verfassungsschuz, oder eben der Zoll. Al¬ 
le tragen ihren Teil zur Unterdrückung und Überwa¬ 
chung menschlichen Lebens bei. 

Wenn das Ziel ein herrschaftsfreies Leben ist, so geht 
der Weg daher einher mit Angriffen auf die aufrechter¬ 
haltenden Strukturen der Macht. Die Diener des Staa¬ 
tes bleiben die selben Unterdrücker, auch wenn sie 


nach Feierabend ihre Uniformen 
auszie- hen und in ihr bürgerli¬ 
ches Privatleben zurückkehren. 
Doch wenn sie nicht aufpassen 
trifft es sie auch vor der eigenen 
Haustür. So brennt Sonntag 
Nacht ein Privat-SUV eines 
Zollbullen in Eimsbüttel. 

Gerade in Zeiten der Pandemie 
und der einhergehenden Ver¬ 
schärfung und Einschränkung 
der Bewegungsfreiheit ist es um 
so wichtiger sich die eigene 
Handlungsfähigkeit zu bewahren 
und sich selbst und anderen Sub¬ 
versiven zu zeigen, dass der 
Kampf gegen die Zwänge dieser 
Zeit immer weiter geht, egal wie 
verrückt und schwierig es 
scheint. Wenn in der vom Staat 
gewollten Isolierung klein bei 
gegeben und der drohenden 
Ausgangssperre Schulter zu¬ 
ckend gegenüber gestanden 
wird, wird ihm die Chance gege¬ 
ben seine Machenschaften unge¬ 
stört und ohne Beobachtung 
fortzusetzen. Denn die Herr¬ 
schenden sind nicht von Aus¬ 
gangssperren und der gleichen 
betroffen. Es werden weiter 
munter Leute abgeschoben und 
in den Tod geschickt, Menschen 
nach rassistischen Merkmalen 
kontrolliert und eingesperrt, an¬ 
archistische Wohnprojekte, wie 
in Berlin, belagert und an der 
Demontage eines freien und 
würdevollen Lebens gearbeitet. 

Ob Zoll oder Streife, ob privat 
oder im Dienst. Feuer der Auf¬ 
rechterhaltung der Macht. 

Liebe und Freiheit den Kämp¬ 
fenden Menschen an den Gren¬ 
zen und in den Knästen! ■ 
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[Bremen] Auto von Immobili¬ 
enunternehmen abgefackelt, 
Scheiben an Auto von Engel & 
Volkers zerstört 

Wir sollen zu Hause bleiben und 
jeden Kontakt mit anderen ver¬ 
meiden. Wir sollen solidarisch 
sein, denn tun wir das nicht, ver¬ 
breitet sich das tödliche Virus. 
Wir verlieren uns in den Nach¬ 
richten. Wir verfallen in Schock¬ 
starre. Die Pandemie ist Realität 
und wir alle tragen Verantwor¬ 
tung. Verantwortung gegenüber 
der Eindämmung der Krankheit. 
Jedoch auch Verantwortung ge¬ 
genüber der gesellschaftlichen 
Entwicklung. Wir sitzen nicht 
alle „im selben Boot“, nur weil 
wir alle von der Krankheit be¬ 
troffen sein können. Die Pande¬ 
mie, oder vielmehr der Umgang 
mit dieser, verschärft die sowie¬ 
so schon prekären Lebensum¬ 
stände. [...] Parallel dazu 
beschleunigen die staatlichen 
Maßnahmen zur Bekämpfung 
des Virus autoritäre gesell¬ 
schaftliche Entwicklungen, wir 
erkennen hier drei wesentliche 
Punkte: 


Verschärfung des technologi¬ 

schen Angriffs 

Der Umstieg auf webbasierte 
Heimarbeit, die Verlegung von 
kulturellen Begegnungen wie 
Konzerten oder Partys in virtuel¬ 
le Räume, online Schulunter¬ 
richt, die Verdrängung von 
Einzelhandelsgeschäften durch 
den Online-Handel, sowie die 
Analyse von Handydaten zur 
biopolitischen Bevölkerungs¬ 
kontrolle, um nur einige Bei¬ 
spiele zu nennen. 


Er probung von Aufstandsbekämpfungsmaßnahmen 

Der Militäreinsatz im Inneren, die Schließung der 
Grenzen, Ausgangssperren, erweiterte Befugnisse für 
die Polizei, komplettes Wegfallen der liberalen Gegen¬ 
öffentlichkeit in Form von Demos und Kundgebungen, 
all diese Maßnahmen sind - ungeachtet ihrer Nützlich¬ 
keit zur Eindämmung der Pandemie - auch wichtige 
Erfahrungen für die Bekämpfung von kommenden 
Aufständen. 


Verschärfte Prekarisierung 

Es zeichnet sich deutlich ab, dass die Krise des Virus, 
von einer Krise der Wirtschaft abgelöst wird. Über die 
Umverteilung von Steuergeldern an die Konzerne und 
Unternehmen hinaus, lässt sich gerade nur schwer vor¬ 
aussehen, welche Auswirkungen die kommende Wirt¬ 
schaftskrise haben wird. Wenn wir jedoch auf die 
vergangene Krise schauen wird klar, dass wir mit der 
ganzen Bandbreite neoliberaler Reformen zu rechnen 
haben. 

Alles in allem gibt es gerade viele Gründe (offline) zu 
agieren, zu analysieren und zu beobachten. Wir waren 
Unterwegs, um zu erfahren, ob es noch möglich ist 
sich Nachts zu bewegen. Und siehe da, es ist möglich. 

Unsere ersten Maßnahmen sind zwei zerstörte Fahr¬ 
zeuge von Immobilienunternehmen: 

- ein abgebrannter Smart von IMMO-BREMEN 

- zerstörte Scheiben an einem Kleinwagen von Engel 
und Volkers 

Gegen Ohnmacht und Isolation: Kopf aus dem Sand! 
Autonome Gruppen 

Anmerkung: Laut Presse hat wurde durch den bren¬ 
nenden Smart eine Hecke in Brand gesetzt, was die 
Scheiben eines Wohnhaus beschädigte und zur zeit¬ 
weisen Evakuierung von zwei Menschen geführt hat. 
Daran ist nichts schön zu reden. Wir entschuldigen 
uns! Und werden in Zukunft noch vorsichtiger sein! 
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[Bristol] Riots gegen die Polizei und Brandstiftungen 
nach Ausrufung des Notstands 

23. März 2020 - Nachdem der (nun infizierte) Pre¬ 
mierminister Boris Johnson den Notstand ausgerufen 
und die neuen Maßnahmen zum Umgang mit dem Co¬ 
ronavirus vorgestellt hat, belästigten Cops am Abend 
in Southmead, Bristol junge Leute auf den Straßen. 

Die Polizei wurde mit Steinen und Flaschen angegrif¬ 
fen und zwei Lieferfahrzeuge der Supermarktkette Ice- 
land wurden außerhalb ihres Depots angefackelt, ln der 
ganzen Stadt wurden außerdem mehrere Autos zerstört 
und in Brand gesteckt. Junge Menschen stehen bereits 
unter „besonderer Beobachtung“ - d.h. Missbrauch, 
Verprügeln, Belästigungen, Zerstreuungen, Sonderbe¬ 
stimmungen - durch die Polizei und Randale und sich 
zur Wehr setzen sind die einzige wirkliche Lösung; 
nicht zuhausebleiben und Angst haben. 

Die Supermärkte und andere Unternehmen, die massiv 
von dieser „Krise“ - für die alleine die Strukturen der 
Macht und des Kapitals verantwortlich sind - profitie¬ 
ren sind valide und verständliche Ziele der nihilisti¬ 
schen und anti-sozialen Wut über diese Situation. Die 
Lügen der Medien erzählen uns, dass wir „alle in ei¬ 
nem Boot sitzen“, aber es ist klar, dass wir das nicht 
tun und niemals tun werden. 

Es ist der Kampf der jungen Menschen und der Unbe¬ 
herrschbaren gegen dieses kranke System und das ist 
nur ein Tropfen des Regens, der kommen wird. 

Tod den Politikerinnen, der Polizei und denen, die 
diese Welt vergiftet haben. ■ 


aus der Hubei-Provinz und ver¬ 
suchten, die Brücke zu überque¬ 
ren, wo sie mit Riot-Cops der 
benachbarten Provinz zusam¬ 
menstießen, die sie daran hin¬ 
derten, zu passieren, solange der 
chinesische Staat die Einschrän¬ 
kungen nicht aufgehoben hätte. 
Randaliererinnen warfen Bul¬ 
lenwägen um und zerstörten sie, 
bewarfen die Cops mit Steinen 
und stahlen sogar ein Schutz¬ 
schild aus einem der Vans, um 
die Cops mit ihren eigenen Waf¬ 
fen anzugreifen. Wir hören, dass 
keinei die Lügen der Kommu¬ 
nistischen Partei wirklich glaubt, 
die behauptet, dass der Virus un¬ 
ter Kontrolle sei und wir hören 
auch, dass die Menschen genug 
von der ganzen Repression ha¬ 
ben. 

Mensch kann nur erwarten, 
mehr solcher anti-sozialen Wut¬ 
ausbrüche, wie diesen auf der 
ganzen Welt zu sehen, wo die 
Regierungen und Staaten überall 
ihre wahre autoritäre Natur zei¬ 
gen im Angesicht des Corona¬ 
virus und der Angst, der Mas¬ 
sen, die dieses hervorruft, die 
selbst eine Krankheit ist. 


Übersetzung des englischen Originals bei 325. 


[Hubei Provinz] Wütende Menschen greifen die Cops 
an und randalieren, nachdem sie daran gehindert 
wurden, die Region zu verlassen 

Auf der Brücke über den Yiangtzee, die die benach¬ 
barten Provinzen Jiangxi und Hubei verbindet (in der 
Hauptstadt der Hubei-Provinz, Wuhan, wird der Ur¬ 
sprung der Corona-Pandemie vermutet), brach ein gi¬ 
gantischer Riot aus. Tausende wütender Menschen, die 
seit Monaten eingesperrt waren, strömten aus Protest 


Wir werden uns bald wieder mit 
einem Bericht über die Zunahme 
von Technologie melden, die ra¬ 
sant verbreitet wird, um uns alle 
noch besser zu unterdrücken, im 
Namen des Krieges gegen 
Covid-19! 

Die Unzivilisierten ■ 

Übersetzung eines englischen 
Textes bei 325. 
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kontrollieren, in der Annahme durch diese Kontrolle 
eine Heilung eines Großteils der Menschen zu ermög¬ 
lichen. 

Mir ist dabei völlig egal, ob die Medizin schließlich 
Recht behalten wird oder ob sich das als gigantischer 
Irrtum erweisen wird; was ja auch immer von den Me¬ 
thoden der Messung abhängt. Für mich ist ausschlag¬ 
gebend, dass die Ideologie der Medizin in diesem Fall, 
ebenso wie in allen anderen Fällen eine autoritäre Vor¬ 
stellung von der totalen Kontrolle des Menschen zu 
sein scheint. Dabei erscheint es mir bemerkenswert, 
dass die Medizin ihre „Heilkunst“ um jeden Preis zu 
schützen versucht. Einerseits durch Patente an Medi¬ 
kamenten, die Geheimhaltung von Rezepturen, aber 
auch durch die Zugangsvoraussetzungen der Lehre. Es 
scheint mir darum zu gehen, dass die Fähigkeit zu hei¬ 
len nichts ist, was sich jede*r einfach aneignen kann. 
Das würde schließlich auch der Vorstellung der totalen 
Kontrolle über den Menschen widersprechen, denn 
wenn jede*r in der Lage wäre, sich grundlegende Fer¬ 
tigkeiten des Heilens anzueignen und sich Menschen 
dadurch gegenseitig heilen würden (so wie das natür¬ 
lich dennoch schon immer stattfand, wenn sich Men¬ 
schen gegenseitig pflegen, wenn sie krank sind), wäre 
dieser ganze Prozess viel weniger einheitlich und kon¬ 
trollierbar. 

Vor diesem Hintergrund fällt es mir schwer, Kritiken 
nachzuvollziehen, die als Reaktion auf die derzeitige 



Corona-Pandemie einen Ausbau 
des Gesundheits Systems „for¬ 
dern“ bzw. befürworten und/ 
oder als Lösung in den Raum 
stellen. Das Gesundheits System 
auszubauen bedeutet doch nichts 
anderes, als dieses Expertrin- 
nentum einerseits und diese 
Ideologie der totalen Kontrolle 
über den Menschen andererseits 
fortführen zu wollen. Eine Me¬ 
dizin jenseits dieser Vorstellun¬ 
gen kann für mich nicht 
innerhalb dieses Gesundheits¬ 
systems liegen, ja nichteinmal in 
der Tradition dieser Medizin. 

Für mich ist die derzeitige Medi¬ 
zin eine Institution, die ich zer¬ 
stören muss, um frei sein zu 
können. Und ich wüsste nicht, 
warum der Ausbruch einer Pan¬ 
demie daran etwas ändern sollte. ■ 



Wir haben unser Format 
kurzfristig auf A5 umgestellt, 
sodass jede*r diese Zeitung 
mit einem hausaltsüblichen 
Drucker ausdrucken und ggf. 
verteilen kann. Auf diese Art 
und Weise hoffen wir, die 
derzeitigen Schwierigkeiten 
bei der Verbreitung auszu¬ 
gleichen. 


', die 

qkeiten 

iuszu- 


zuendlumpen.noblogs.org 


Schicke eigene Beiträge, Leser¬ 
rinnenbriefe, Termine, Entde¬ 
ckungen, Kritik und alles, was 
dir sonst noch einfällt an 

zuendlumpen @riseup.net 
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